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[ ] DIE ENTWICKLUNG DES KINDES

I3

Entwicklungspsychologie der ersten

Lebensjahre:

Uberblick und neuere Erkenntnisse

Werner Wicki, Anna Stetsenko, Lisa Fankhauser

Institut fur Psychologie der Universitét Bern

Im Verlaufe dieses Jahrhunderts haben
sich die wissenschaftlichen Ansichten zur
Ausstattung des Neugeborenen, die ihm
das Wahmehmen und die Organisation
seines Verhaltens erméglichen, stark
verdndert.

Anféanglich war die Ansicht vorherr-
schend, das Neugeborene sei eher ein
biologisches denn ein psychologisches
Wesen, dem wohl eine Reihe isolierter,
reflektorischer Verhaltensweisen zur
Verfigung stehen, welche die Befriedi-
gung primarer Bedirfnisse erméglichen,
das jedoch die Umwelt noch nicht
bedeutungshaft wahrnehmen, nicht
gezielt handeln und auch nicht differen-
ziert fuhlen kénne. Das Neugeborene
galt somit als hilfloses und inkompe-
tentes Wesen.

In den 50er und 60er Jahren setzte
dann vor allem im angloamerikanischen
und im franzésischen Sprachraum eine
intensive Erforschung der Wahrneh-
mung des Séuglings ein, die verdeut-
lichte, dass diese bedeutend besser und
weiter entwickelt ist, als bisher ange-
nommen worden war. Im Gefolge dieser
Untersuchungen wurde der Begriff des
«competent infant» geprégt.

Sauglinge kénnen zwar die Gusseren
Ereignisse noch nicht aktiv kontrollieren,
sie profitieren aber trotzdem von der
Erffahrung, wie im Verlaufe der letzten 30
Jahre in vielen Habituationsstudien
gezeigt werden konnte. In diesen Studien
wurde deutlich, dass sich schon Saug-
linge an wiederholt dargebotene (visu-
elle oder akustische) Reize recht schnell
gewshnten, d.h. nicht mehr darauf
reagierten (= Habituation). Dies ist ein
Hinweis dafir, dass bereits Babies
einfache Erwartungen an die Ereignisse
ihrer Umgebung aufbauen und lernen,
gewisse Ereignisse (die unwichtigen) zu
ignorieren (vgl. Informationsbox 1).

Wir stellen nachfolgend einige neuere
Forschungsresultate vor, ohne jeglichen
Anspruch auf Vollstandigkeit. "2

Wahrnehmung im ersten
Lebensjahr

Alle Sinnessysteme sind bei Geburt oder
schon vorher grundsétzlich funktions-
fahig (vgl. Informationsbox 2). Einzelne,
noch unreife biologische Strukturen (z.B
die Foveaq; sieche Glossar) entwickeln sich
in den ersten Lebensmonaten unter
adéquater Stimulation rasch. Die senso-
rischen Schwellen nghern sich im ersten
Lebensjahr denjenigen der Erwach-
senen. Die kortikalen Felder des visu-
ellen und des auditiven Systems (das
sind spezialisierte Hirnregionen) reifen
vermutlich in den ersten Lebensmonaten.
Diese Reifung bedarf zumindest teil-
weise der Stimulation durch die Sinnes-
organe.

In vielen Forschungsarbeiten zur visu-
ellen Wahrmehmung von Neugebo-
renen und Séuglingen hat man den
kleinen Versuchspersonen ein menschli-
ches Gesicht (Fotografie, Videoaufzeich-

" Vgl. Gibson, EJ. & Spelke, E.S. (1983). The deve-
lopment of perception. In Mussen, P.H. (Ed.),
Flavell, J.H. & Markman, EM. (Vol. Eds.). Hand-
book of child psychology. Vol Ill: Cognitive Deve-
lopment. New York: Wiley, 1-76.

Vgl. Kaufmann-Hayoz, R. (1989). Entwicklung
der Wahrnehmung. In Keller, H. (Hrsg.) Hand-
buch der Kleinkindforschung. Berlin: Springer,
401-419.

* Atkinson, RL, Atkinson, RC, Smith, EE, Bem, D.J.
(1990). Introduction to Psychology. Orlando,
Florida: Harcourt Brace Jovanovich

* Rauh, H. (1987). Frihe Kindheit. In Oerter, R,
Montada, L, (Hrsg.), Entwicklungspsychologie
(131-203). Weinheim: Psychologie Verlags
Union
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Habituation

Nehmen wir an, dass einem Neugebo-
renen ein Ton mit einer bestimmten
Frequenz mehrmals vorgespielt wird. Zu
Beginn ist das Neugeborene aufmer-
ksam und hért hin. Es kommt zu einer
Hinwendungs- oder Orientierungsreak-
tion. Der Forscher oder die Forscherin
registriert unmittelbar nach dem
Einsetzen des Tones eine Verlangsa-
mung des kindlichen Herzschlages.
Diese Abnahme des Herzschlages zeigt
dem Forscher oder der Forscherin, dass
das Kind den Ton erwartet und es ange-
spannt ist. Wird derselbe Ton mehrmals
hintereinander  dargeboten,  so
gewshnt sich das Kind daran: Die
Orientierungsreaktion flacht ab, und am
Ende zeigt das Baby keine Reaktion
mehr, wenn es den Ton hért. Der Herz-
schlag veréndert sich beim Einsetzen
des Tones nicht mehr. Der Forscher oder
die Forscherin erklért sich dieses Reakti-
onsmuster mit der Langeweile des
Neugeborenen. Deshalb spricht man
anstattvon Habituation (= Gewdhnung)
auch von der Langeweile-Reaktion des
Kindes.

Nun &ndert der Forscher oder die
Forscherin die Tonhshe des dargebo-
tenen Tones. Das Neugeborene
reagiert anfénglich wieder mit einer
Verlangsamung des Herzschlages
(Dishabituation) und gewshnt sich bei
mehrmaliger Darbietung erneut an den
Ton mit der entsprechenden Frequenz.
Wie deutet der Forscher oder die
Forscherin diese Resultate? Das Neuge-
borene ist fahig, die Téne zu unter-
scheiden.

Werden dem Neugeborenen nun
Téne préasentiert, die sich in ihrer
Frequenz immer weniger unter-
scheiden, so kann der Forscher oder
die Forscherin herausfinden, welche
Frequenzunterschiede zwischen Ténen
das Baby noch héren kann. Neuge-
borene sind fahig, Téne zu unter-
scheiden, die sehr nahe beieinander
liegen.

Die Habituierungsmethode eignet sich
nicht nur zur Untersuchung des Gehérs.
Es kénnen dem Neugeborenen auch
Bilder (visuelle Reize) gezeigt werden.
So lassen sich Aussagen tber die
Sehfahigkeit eines Neugeborenen
machen. ** ]
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[ ] DIE ENTWICKLUNG DES KINDES

nung oder «echte» Person) gezeigt.
Weéhrend der Présentationszeit wurden
die Blickbewegungen sorgféltig regi-
striert. Es zeigte sich, dass bereits Neuge-
borene bevorzugt jene Stellen des
Gesichtes fixieren, die potentiell infor-
mationshaltiger sind (Kontraste, Bewe-
gungen, relative Konturdichte, ab dem
2. Monat auch Neues).

Wahrend Piaget - ein bedeutender
Schweizer  Entwicklungspsychologe
(1896-1980) - noch davon ausging,
dass beim Saugling die ersten Verhal-
tens- (und Wahrnehmungs-)schemata
nicht miteinander verbunden seien,
weisen inzwischen einige Forschungsre-
sultate darauf hin, dass das Sehen,
Héren und Tasten eines Gegenstandes
schon vom Sdugling zu einer Gesamt-
wahrehmung integriert wird:

® Neugeborene fishren schon wenige
Stunden nach der Geburt tberzu-
fallig viele Kopfbewegungen in eine
bestimmte Richtung aus, wenn ein
Ton, ein Geréusch oder eine Stimme
aus dieser Richtung ertént. Solche
Suchbewegungen folgen bevorzugt
auf kontinuierliche Laute (z.B.
menschliches Sprechen), sofern sich
der Kopf des Neugeborenen in einer
«beweglichen» Lage befindet.

® Vorstufen des Greifens («Prerea-
ching): Bereits in den ersten Lebens-
wochen |&st der Anblick eines
Gegenstandes  Armbewegungen
aus. Knapp die Halfte dieser Kontakt-
versuche sind erfolgreich und fihren
zur Berihrung des Gegenstandes
resp. der Person. (Visuell gesteuertes
Ergreifen des Objektes erfolgt erst ab
dem 5. Monat; Ergreifen und ansch-
liessendes in-den-Mund-nehmen ab
6. Monat).

Die Interpretationen solcher frihen
intermodalen Koordinationen (siche
Glossar) gehen gegenwértig noch
auseinander. Ob es sich einfach um
Verknipfungen von Reflexen (angebo-
rene Koordinationen) zwischen kaum
interpretierten visuellen Reizen und
Bewegungen handelt, oder ob die visu-
ellen Reize bereits verarbeitet werden
und Erwartungen produzieren, ist
vorlaufig unklar.

Von einer multimodalen (siehe Glossar)
Welt des Séuglings kann jedoch ausge-
gangen werden.
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Neugeborene kénnen bei mittlerer Helligkeit in einem Abstand von ungeféhr 20
Zentimetern scharf sehen.

Fahigkeiten eines Neugeborenen in den ersten Lebenstagen

© SEHEN:

Neugeborene kénnen bei mittlerer Helligkeit in einem Abstand von ungeféhr 20 cm
schart sehen. Dies ist die Distanz, welche automatisch von den meisten Menschen
eingenommen wird, wenn sie mit einem Neugeborenen in Kontakt treten. Neuge-
borene bevorzugen kontrastreiche Objekte, komplexe Muster, und vor allem
lieben sie menschliche Gesichter, die genau die von ihnen bevorzugten Merk-
male aufweisen: gebogene Linien, Kontrast und Komplexitét, Bewegung. Neuge-
borene folgen mit ihrem Blick dabei vor allem den &usseren Konturen (Haar-
grenze) eines Gesichts. Im Alter von ungeféhr zwei Monaten beginnen sie, das
Innere eines Gesichts zu betrachten: Auge, Nase, Mund. Sie kénnen auch Farben
unterscheiden. Hingegen k&nnen ihre Augen einen Gegenstand noch nicht sehr
gut fixieren, weshalb sie manchmal nur mit einem Auge hinschauen.

© HOREN:

Neugeborene héren von Geburt an. Auch hier liegt der bevorzugte Frequenzbereich
in der Hohe der menschlichen Stimme. Neugeborene bevorzugen die mitterliche
Stimme. Hort ein Neugeborenes die mitterliche Stimme, reagiert es oft mit Saugbe-
wegungen. Man nimmt an, dass sich das Kind schon wéhrend seiner Zeit in der
Gebarmutter an die mitterliche Stimme gewshnt.

© SCHMECKEN UND RIECHEN:

Kurz nach der Geburt kénnen Neugeborene verschiedene Geschmacksrichtungen
unterscheiden. Sie lieben susse Flussigkeiten, reagieren darauf mit Entspannung und
schlecken sich manchmal die Lippen. Auf eine bittere Losung hingegen ziehen sie die
Mundwinkel nach unten und strecken die Zunge heraus. Versuchen sie eine saure
Flussigkeit, rumpfen sie die Nase, was dem Ausdruck von Ekel entspricht.

Auf schadliche Geriiche, wie z.B. Ammoniak, drehen sie den Kopf weg und reagieren
mit einer Beschleunigung des Herzschlages und der Atmung. Einem sisslichen
Geruch hingegen wenden sie ihr Gesicht zu, und Herzschlag und Atmung
verlangsamen sich. Zudem erkennt ein Neugeborenes nach wenigen Tagen den
Geruch der Milch seiner Mutter. ** m|

Informationsbox 2

Schweizer Hebamme /Sage-femme suisse / Levatrice svizzera - 9/1994
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Wir sehen nicht nur, sondern schauen
auch: Unsere Wahrnehmung ist
selektiv. Sie trifft aus potentiell aufnehm-
baren Sinnesreizen aktiv eine Auswahl.
Schon Séuglinge kénnen aus einem
Stimmengewirr die Stimme der Mutter
heraushéren (durch Abnahme der Herz-
schlagfrequenz festgestellt), selbst wenn
die Stimme der Mutter aus der gleichen
Richtung kommt wie die Ubrigen
Stimmen.

Bereits zweimonatige Séuglinge fixieren
bewegte Obijekte lénger als statische,
was wiederum die Selektivitat der Wahr-
nehmung bei Séuglingen eindricklich
belegt.

Bower” hat sich fir die bereits von Piaget
untersuchte Frage interessiert, ab
welchem Alter und unter welchen Bedin-
gungen der Sdugling ein Objekt bei
rédumlich-zeitlicher Verschiebung noch
als das gleiche (wieder-)erkennt
(«<Objektpermanenz»). Er hat bei Séug-
lingen das visuelle Verfolgen von
Obijekten untersucht. Das Objekt wurde
wdahrend des Versuchs fur ein paar
Sekunden verdeckt, indem ein Schirm
vorbeigezogen wurde. Bereits sehr
junge Sauglinge (ab 2. Monat) erwar-
teten am andern Ende des Schirms das
Wieder-Hervorkommen des Objektes
(wobei diese jungen Kinder nicht tber-
rascht schienen, wenn ein im Aussehen
verandertes Objekt zum Vorschein kam;
vgl. Informationsbox 3).

Die Wahrehmung akustischer Verlaufs-
muster ist in bezug auf die Erkennung
von Invarianzen (= gleichbleibende
Teile bei sich verénderndem Ganzen)
froh entwickelt. Werden 5 '/,monatigen
Sauglingen mehrfach Tonreihen (8
Tone) prasentiert, so «gewdhnen» sie
sich an diese Tonfolgen, wie dies an der
Herzschlagfrequenz festgestellt werden
kann. Bei einer Umstellung der Tonab-
folge kann eine Abnahme der Herz-
schlagfrequenz festgestellt  werden
(Dishabituation), was anzeigt, dass das
Kind die Verédnderung «bemerkt» hat.

Auch Ereignisse werden unter natirli-
chen Bedingungen in der Regel nicht
unimodal (siehe Glossar), sondern multi-
modal wahrgenommen. Ein interes-

° Bower, TGR. (1979). Human development. San
Francisco: Freeman.
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Verschwindet ein Gegenstand aus dem
Gesichtskreis des Kindes, existiert dieser
nicht mehr fur das Kind.

Es wendet sich ab und sucht sich eine
neue Beschdftigung.

Glossar

Fovea (centralis retinae): vertiefte
innerste Stelle des gelben Fleckes, Stelle
des scharfsten Sehens

Sinnesmodalitat: Art der Wahrmeh-
mung (Sehen, Héren, Riechen, Tasten..)

Intermodal: sich zwischen den ein-
zelnen Sinnesmodalitéiten abspielend

Multimodal: mehrere Sinnesmoda-
litgten betreffend

Unimodal: nur eine Sinnesmodalitét

betreffend

Interaktion: wechselseitige Beeinflus-

sung, aufeinanderbezogenes Handeln
O

Schweizer Hebamme /Sage-femme suisse / Levatrice svizzera — 9/1994

Objektpermanenz

Piaget geht davon aus, dass ein Kind
im Verlaufe seiner frihen Entwicklung
lernen muss, dass Menschen und
Sachen - kurz Objekte - unab-
hangig davon existieren, ob es sie
sehen oder berihren kann. Diesen
Lernprozess, an dessen Ende die
Obijektpermanenz — das Wissen um
die dauerhafte Existenz von Objekten
~ steht, nennt Piaget die Herausbil-
dung eines Objektbegriffes.

Zu Beginn der kindlichen Entwicklung
haben Objekte fur den S&ugling
noch keine Dauer oder Permanenz.
Verschwindet ein Gegenstand aus
dem Gesichtskreis des Kindes,
existiert dieser nicht langer fir das
Kind. Wird ein Gegenstand vor
seinen Augen hinter einem Tuch
versteckt, sucht es entweder gar nicht
oder am falschen Ort nach diesem
Gegenstand. Manchmal wendet es
sich auch einfach ereut seinervorhe-
rigen Aktivitat zu. Erst im Alter von vier
bis acht Monaten zeigt ein Kleinkind
Suchbewegungen, wenn ein Objekt
aus seinem Gesichtsfeld
verschwindet. Im Alter von acht bis
zwolf Monaten ist es fahig, einen
verdeckten Gegenstand zu finden,
wenn es nur an einem Ort suchen
muss. Laut Piaget besitzt ein Kleinkind
erst im Alter von 18 bis 24 Monaten
die volle Objektpermanenz. *

Neuere Forschungsresultate von
Bower ° zeigen aber, dass schon
wenige Wochen alte Séuglinge tber-
rascht sind, wenn ein Gegenstand,
der einen kurzen Moment von einem
vorbeiziehenden Schirm verdeckt
wird, verschwunden ist. Die Uberra-
schungsreaktion wurde mit Hilfe der
Veréinderung des Herzschlages
gemessen. Objektpermanenz scheint
also schon bei jungeren Kindern
vorhanden zu sein, vorausgesetzt das
Obijekt verschwindet nur wahrend
kurzer Zeit. a

Informationsbox 3

santes Beispiel hierzu ist die gleichzei-
tige Wahrnehmung des Gesichts des
Interaktionspartners und seiner Stimme.
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In einem Experiment wurde 5- und
7monatigen Séuglingen gleichzeitig
auf zwei Bildschirmen je eine Frau mit
unterschiedlichen affektiven Ausdrucks-
mustern im Gesicht gezeigt. Dazu
wurde eine Stimme vorgespielt, die
jeweils zu einem der beiden Bildaus-
schnitte synchron passte. Die Kinder
betrachteten unter dieser Bedingung
haufiger das Gesicht, das zur unter-
legten Stimme passte.

Wir kénnen davon ausgehen, dass die
einheitliche intermodale Ereigniswahr-
nehmung schon sehr frih entwickelt ist.

Die Regulation der Erregung
in der sozialen Interaktion

Sduglinge scheinen bestrebt, ihr Erre-
gungsniveau auf einem optimalen Ni-
veau zu halten. Kaufmann® spricht in
diesem Zusammenhang von Erre-
gungsmodulation. Wir wollen dieses
Konzept am Beispiel der sozialen Inter-
aktion (siche Glossar) erléutern.

Die soziale Interaktion zwischen 2- bis
4monatigen Sé&uglingen und der
erwachsenen Bezugsperson spielt sich
fast immer in Form von face-to-face-
Interaktionen ab. Hierbei handelt es
sich um einen hoch synchronisierten
Prozess. Typisch ist, dass die erwach-
sene Person den Saugling sehr lange
Zeit (bis zu 30 Sek.) ununterbrochen
anblickt, wahrend der Saugling immer
wieder wegblickt. In der Zeit, wéhrend
der Saugling die/den Erwachsene(n)
anblickt, beginnt letztereR zu sprechen
und zeigt ein ausgepragtes mimisches
Verhalten, das geeignet ist, das Kind
im Sehen optimal zu stimulieren.

Das konstante Blicken der Mutter ist
wie ein «aufmerksamer Rahmen»
(attentive frame), mit dem die Mutter
die Aktivitéten des Kindes stimulierend
begleitet. Das Hin- und Wegschauen
des Kindes nimmt im Verlauf der ersten
sechs Lebensmonate in der Frequenz
zu, die Gesamtdauver des auf die
Mutter gerichteten Blickens nimmt ab.
Ab dem 4./5. Monat nimmt das Inter-
esse des Kindes fir Gegenstande zu
(vgl. Greifentwicklung), und die reinen
Interaktionsspiele werden seltener.

¢ Kaufmann-Hayoz, R. (1990) Kognition und
Emotion in der frohkindlichen Entwicklung.
Berlin: Springer.
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Es gibt fur die Stimulation des Kindes
eine untere Schwelle (Aufmerksam-
keitsschwelle) und eine obere Schwelle
(Aversionsschwelle). Die Aufmerksam-
keitsschwelle gibt das Ausmass an
Stimulation an, das notwendig ist,
damit eine Interaktion Uberhaupt
zustande kommt und die Aufmerksam-
keit auf die Mutter (oder den Vater)
gerichtet wird. Wird die obere Stimula-
tionsschwelle Uberschritten, so ist die
Erregung zu hoch, und das Kind wird
sich zuerst von der Stimulationsquelle
abwenden (Wegschauen) und/oder
evil. weinen.

Das Saugen, das nicht der Nahrungs-
aufnahme dient («<Nuckeln»), ist neben
dem Blickabwenden eine weitere
Méglichkeit des Kindes, zu hohe Erre-
gung zu reduzieren. Diese Form der
Selbstberuhigung vermindert die Span-
nung vermutlich in &hnlicher Weise wie
die gleichférmige Stimulation (z.B.
wiegen, schaukeln): Die Aufmerksam-
keit von Kindern, die nuckeln, ist
geringer als diejenige von nicht-
nuckelnden Kindern.

Die Bedeutung der Sprache
im Leben des Kindes

Die Rolle der Sprachentwicklung ist im
Leben des Kindes nicht hoch genug
einzuschatzen. Die Sprache ist der
Hauptmechanismus, der dem Kind die
Aneignung der Regeln, Einstellungen
und Haltungen seiner Kultur ermég-
licht. Um das subjektiv Erlebte, Ideen
und Gefihle in bezug auf sich selber
und auf die soziale Umwelt ausdriicken
zu kénnen, benstigt das Kind (ebenso
wie der oder die Erwachsene) die
Sprache. Sie ist das Mittel, um mit der
sozialen Umwelt in Kontakt zu treten
und das eigene Handeln mit dieser
abzustimmen. Mindestens drei Funk-
tionen der Sprache sind dafir verant-
wortlich: der Ausdruck = hier lemnt das
Kind seinen inneren Zustand durch ein
Symbol (Zeichen) kundzugeben; die
Darstellung — hier lernt das Kind, wie
ein Zeichen oder ein Symbol fur einen
Gegenstand gesetzt werden kann; die
Mitteilung - hier lernt das Kind, einem
anderen durch ein Signal etwas mitzu-
teilen. Mit anderen Worten: das Kind
muss auf die Idee kommen, dass die
Sprachsymbole (Warter, Satze, Ausrufe
usw.) im Prinzip etwas bedeuten
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kénnen, es muss auch begreifen, was
genau ein besonderes Sprachsymbol
bedeutet und wie, in welchem Kontext
jedes Sprachsymbol verwendet werden
kann.

Das alles muss das Kind selbst
entdecken. Die Erwachsenen der kind-
lichen Umgebung, meist die Eltern,
unterrichten normalerweise nicht syste-
matisch — niemand erkl&rt dem Kind
die Regeln seiner Sprache. Fir einen
Erwachsenen ist es Gberhaupt
schwierig, sich vorzustellen, wie unge-
heuer kompliziert die Eroberung der
Sprache fur das Kind ist. Das Kind ist
von der Sprache wie von einem Fluss
umgeben, in dem die gleichen Worte
manchmal  verschiedenes  und
verschiedene Worte manchmal das
gleiche bedeuten - je nach Kontext.
Trotz dieser Schwierigkeiten macht das
Kind bereits im ersten Lebensjahr
erstaunliche Fortschritte: Die Forschung
hat gezeigt, dass ein S&ugling schon
vor dem Vollenden des ersten Lebens-
jahres Symbole verwenden kann und
die Wirkungen dieser Symbole auf
andere Leute versteht. Wahrend der
nachfolgenden Lebensjahre lert das
Kind im Durchschnitt etwa 5 bis 10
neue Wérter pro Tag — eine bemer-
kenswerte Leistung!

Die Phasen der frihen
Sprachentwicklung

In der frohen Kindheit kénnen die
folgenden Phasen der Sprachentwick-
lung unterschieden werden:

- Phase der ersten Woérter (10-18
Monate): Entdeckung, was die
Wérter (und andere Symbole)
bewirken. Das Kleinkind kann in
diesem Alter typischerweise 10 bis
30 Worter verwenden. Diese Wérter
sind mit einer konkreten Situation
verbunden, beschréanken sich auf
bestimmte Kontexte und werden
meistens pragmatisch eingesetzt
(wie Aufruf, Bitte, Forderung usw.). In
diesem Sinn beziehen sich die
Warter dieser Stufe nicht (nur) auf
konkrete Dinge, sondern (vor allem)
auf die kindlichen Emotionen,
Winsche und Notwendigkeiten,
welche den Bezugspersonen mitge-
teilt werden. Man kann deshalb
sagen, dass ein Wort dieser Stufe



[ ] DIE ENTWICKLUNG DES KINDES

nicht nur die Bedeutung eines Wortes, sondern die eines
ganzen Satzes hat.

~ Phase der Ein-Wort-Sétze und Ubergang zu einfachen
Satzen (18-30 Monate). Diese Phase kann auch als
«Benennungsalter» oder als «erstes Fragealter
bezeichnet werden. Das Kind dieser Altersstufe entdeck,
dass jedes Ding einen Namen hat, und féngt an, die
erlernten Wérter zur Benennung der Gegenstéinde seiner
Umgebung zu benutzen. Die Idee, dass zu jedem Gegen-
stand ein Name gehéren musse, ist vielleicht die erste
allgemeine Generalisierung des Kindes. Die Sprachent-
wicklung endet nicht mit dieser Phase. Sie geht wéhrend
der ganzen Kindheit und im Jugendalter weiter und
davert auch im Erwachsenenalter noch an.

Sprachentwicklung und soziale Interaktion

Auch wenn die Erwachsenen dem Kind keine Sprachregeln
erklaren (wie oben schon erwdhnt), so unterstitzen sie den
Spracherwerb doch wesentlich. Erstens reden die Eltern
normalerweise sehr viel mit dem Kind, meistens sehr
langsam und deutlich, oftmals mit sehr spezifischer Melodie
und einfachen Wértern, was insgesamt den Spracherwerb
begunstigt. Dieses einfache und betont melodische Spre-
chen mit dem Kleinkind konnte in unserer und in vielen
andern Kulturen nachgewiesen werden. Zweitens beschaf-
tigen sich die Eltern mit dem Kind in verschiedenen interak-
tionalen Routinen (gleichférmige Handlungen wie z.B.
Erndhrung, Anziehen), welche Stabilitét und Besténdigkeit
gewdhrleisten und wiederum den Spracherwerb begin-
stigen. Die dritte ebenfalls sehr wichtige Unterstitzung durch
die Eltern besteht darin, dass diese die ersten kindlichen
Gesten und Warter (die nicht notwendigerweise sinnvoll
sind) als sinnvoll interpretieren und entsprechend reagieren.
Wir wollen dies mit dem folgenden Beispiel illustrieren:
Streckt das Kind die Hand in die Richtung irgendeines
Objektes aus (weil es dieses Objekt einfach nehmen
méchte), so wird dies von der Mutter bereits als Zeigegeste
interpretiert, was sie veranlasst, ihre Aufmerksamkeit auf das
Objekt zu richten. Auf diese Weise beeinflusst das Kind die
Aufmerksamkeit seiner Mutter und lernt allméahlich, was es
bedeutet, selber aufmerksam zu sein. In diesem Lichte kann
man sagen, dass das Kind mit Hilfe des Symbols zverstlernt,
wie es Handlungen der Erwachsenen beeinflussen und
kontrollieren kann, und erst danach lemt, seine eigenen
Handlungen zu kontrollieren.

Deshalb ist die soziale Interaktion zwischen dem Kind und
den erwachsenen Bezugspersonen eine wichtige Voraus-
setzung der frihen Sprachentwicklung.

Anschrift des Autors und der Autorinnen:

Dr. Werner Wicki

Dr. Anna Stetsenko

Lisa Fankhauser, cand. phil./Hebamme

Institut fur Psychologie

Lehrstuhl Kinder- und Jugendpsychologie

Muesmattstr. 45, 3000 Bern @ O

Schweizer Heb /Sage-t

1%

CorpoMed’-Kissen:

stindige Begleiter wihrend und nach der
Schwangerschaft

vor der Geburt
dient das CorpoMed®-Kissen der werdenden Mutter
als hervorragende Entspannungshilfe

wiéhrend der Geburt
ist mit wenigen Handgriffen eine optimale Lagerung
méglich

nach der Geburt
sehr gutverwendbar
als Still-Kissen, auch
nach  operativen
Eingriffen

Die CorpoMed®-Kissen sind gefillt mit kleinsten
luftgefillten Kigelchen; sie sind darum extrem
modellierbar und passen sich jeder Kérperform an.
Sehr hygienisch durch einfache Pflege: die Bezige sind
waschbar bis 60°C, z.T. kochbar, die Inlets und Kisse-
ninhalte bis 60°C.

Senden Sie bitte: Stempel, Name

CorpoMed”®
- Prospekte O
- Preise Qa

BERRO SA, Postfach, 4414 Fillinsdorf
Telefon 061 901 88 44, Telefax 061 901 88 22

suisse/ Levatrice svizzera - 9/1994



Rhena-Santo
Stilloustenhalter |

der Stillbisstenhalter aus 100% reiner, weicher Baumwolle
(handgepfliickte Rohbaumwolle)

€ Hochelastische Strickart, deshalb kein Einschneiden auf den
Schultern, angenehmer, guter Halt rund um den Thorax.

€ Stillkompressen und Saugeinlagen sitzen sicher,
fest und ohne Druck.

€ Finfaches Freilegen der Briiste durch seitliches Wegziehen
der Brustpartie.

Rhena-Santo Bistenhalter gibt es in folgenden 4 Gréssen,
mit oder ohne Verschluss.

Der Rhena-Santo Stillbistenhalter kann bezogen werden bei

- . La leche liga Versand Schweiz
Grésse  Unterbrustweite Rebbergweg 19, 4450 Sissach, Telefon 061/971 81 51
M 75- 80 cm Deutschland:
L 80- 90 cm Martina Kirmaier, Hebamme, lohweg 30, D-91217 Hersbruck

Telefon 09151/71977, T lefax 09151/71980
X[ 80- 90 cm, Cup XL 20072V SRR

XS Q0-110 cm, Cup XL

Internationale Verbandstoff-Fabrik Schaffhausen
CH-8212 Neuhausen am Rheinfall, Telefon 053/21 31 11

G EBURTSIRAD

- ‘ mm— ROMA BIRTH AG

FISCHMARKT 30 - CH-4410 LIESTAL -TELEFON 0619221100 - TELEFAX 0619221166



	Entwicklungspsychologie der ersten Lebensjahre : Überblick und neue Erkenntnisse

